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Käuze und Staar.
Eine Fabel

Die Staare waren ein lustig Völklein und flatterten srei umher vou
Baum zu Baum, von Wald zu Wald und bauten ihr Nest, wo es ihnen

gut dünkte. Das verdroß die mürrischen Käuze, die hausten in einem

düstern Waldrevier, auf verfallenen Trümmern und Mauern, und gehorchten

einem großen Uhu, der horstete weit weg im Süden aus einer Zwingburg
und sütterte sich von den Spenden, so die Käuze aus allen Landen ihm

zuführen mußten; und waS er befahl, mußte geschehen bei Leib und Leben.

Aber auch die Käuze wareu gefräßig und faul dazu, uud lebten von dcr

Gutmüthigkeit der Staaren, so ihnen allerlei Atzung zubrachten aus ihrem

eigenen Hausstand. Nun sannen aber die Käuze aus Mittel und Wege, wic

sie das gesammte Volk dcr Staarcn sich zn Willen machten und in's Netz

lockten, und ließen ihnen immer Morgens durch die Thörichten unter den

Staaren verkünden; So ihr alle vor uns niederknicct und mit dcm Schweise

wedelt und unscrn Willcn thut und für unsers Leibes Wohllust besorgt seid,

und so ihr deu großen Uhu im Süden als euern Herrn und Meister
anerkennt, so soll's euch wohl gehen und wir wollen euch getreue liebe Freunde

sein und euch beistehen mit unserm weisen und erfahrnen Rath. Nur müßt

ihr uns eures Herzens Falten alle bloßlegen, und eucre Nieren uns zu

prüfen geben, und wenn's zum Tode geht, so müßt ihr uns euer Nest sammt

Inhalt vermachen, auf daß keiner von euern unsügsamen Brüdcrn es in

Besitz nehmc. Zum Zeichen aber, daß ihr zu unserm Bunde gehört und

damit wir euch von jcner bösen Sippschast unterscheiden mögen, sollt ihr ein

Kcttlcin am Halse tragen und selbiges Ketllein alljährlich mit einer Kleinigkeit

an Naturalien vcrstcucrn. Ebenso, diewcil es nicht gut ist, daß böse Brutin

euer Nest komme, sollt ihr uns Känze jeweilen sagen, wo und mit wem

ihr euer Nest zu bauen gedenkt, und sollt nicht wider unsern Willen euch

paaren. So sich aber einer dessen dennoch vermißt, der soll vogelfrei sein

in den Lüsten und auf den Bäumen. Wollt ihr das?" Da hielten dic

Staarcn eine lange Berathung unter sich und sprachen hin nnd wieder. Den

Klugen unter ihnen wollte die Rede der Käuzen nicht in den Sinn, und

sprachen; Ein unfrei Kettchen, ein unfrei Nestchen, ein unsrei Spenden,

ein unfrei Beichten und warum? Damit die Käuze nichts zu schaffen

und Kurzweil vollauf haben. Wir wollen srei sein, vogclfrei und schweifen

und bauen, wo und wie wir wollen." Und also flogen sie lustig davon und

ein großer Schwärm ihnen nach. Tie Thörichten aber unter ihnen vcr-

dangen sich bei den Käuzen und nahmen das Kettlein.

Verlremo.
Nachdem die Bernerregierung mit den Pjasfen im Jura gründlich aus-

gcbündelt, sollen dise jetzt per Bundesrad wieder znrückkutschlrt

werden. Prost Mahlzeit", denkt dic stolze Berna; durch die Nachsicht
der Konduktcure sollcn wir das Nachsehen im Jura habcn? Tas sind

nicht niehr Fragcn über Jura, sondern 8»mma in^uiii». Tie Bundcs-

kuische ist mit Sack und Pack aufgefahren: zum Glück gibt's in den

Beiwägen noch eine Menge Passagiere, genannt National- und Slündcrälhc,

welche sie wicder in's rechte Gelcise bringen werden, uud zwar nicht durch

Schmieren und Salben, sondern durch milde Handreichung. Doch dürste,

um dic Fahrt zu crleichtcrn, den rnndcn Pfäfflcin besohlen werden, wicder

auszusteigen und zu Fuß zurückzukehren, von wannen sie gekommen sind.

Ein Defizit.
Welch' ein Lärmen, welch' ei» Schrei'n

In dem schmucken Glarns!
Muß was ganz besondres sein,

Echrcckenvoll Ercignuß.

60,000 Desizit
Im Gemeindcseckel!"

Ruft und schimpft bei jedem Schritt

Häseli und Deckel.

Gott bewahre, welch' ein Ton,

Dcsizits gibt's selten;

I e h l e r iu der -- A d d i t i o n

Und die sollen gelten

M oder U.

Meier. Mich srent die neue Miliräransrüstung. Da gibts doch etwas

zu lachen!

Prier. Wie so?

Meier. Es heiß! ja im Reglement; Für sämmllichc Truppe» uud

Offiziere ist dcr komische Hut vorgeschrieben!

Auch eine Logik.

Ein schweizerischer Bundesrath soll sich über den Konflikt zwischen der

Berna und dcr Helvetia also geäußert haben; Ueber die Rinderpest sind

wir seiner Zeit sreilich Meister geworden ; das Vieh konnte von der Berührung
mit seines gleichen abgesperrt werden, denn es hatte weder Konsession noch

Schweizer bür gcrrccl t. Mit den Pfofsen ist cs anders; wenn aber die Jurassier

Rind genug sind, sich vom Gist anstecken zu lassen, so ist es ihre Schuld.

Punktum!

Saison.
Die Saison zieht,

Die Fremden kommen;

Dic Rechnung blüht

Zu Wirthes Frommen;
Trinkgelderhünde

Ohne Ende;

Und Sang nnd Musik um und um

Entzückt für wenig das Publikum.

Selbst die Natur und ihre Reize

Sind Hülse bci der Reiherbeize ;

Es rinnt der Schweiß

Beim Zahlen heiß,

Und mancher geht; O Schwcizerland

Mein Portemonnaie ist ganz verbrannt

Hr. Fensi. Gälled Sie, Frä Stadtrichter, das ist denn doch srüener

nüd e so gsy.

Frau Stadtrichter. Spieled Si öppe uf öppis a, Hr. Feusy?

Hr. Fcusi. Jä ja, i möcht gern e chli über d'Määs rede.

Frau Mtadtrichtcr. E herrlis Institut denked Si na dra, wo mir

na e so chlini rundi Chrusclchöpfli gsi sind, wie herrli isch es da na gsi i
dene Kumcdcnc und all dem Chrüsimüsi vu der Määs.

Hr. Feilst. Und jcz jez isches ganz anders wenig Stand, wenig

Lüüt, wenig Chäufer und viel Buuresänger".

Frau Stadtrichter. Si inached mi z'fürche d'L u u r e fa n g e r
säged Si.

Hr. Fcusi. Leider ja; d'Polizei hät vor etzliche Tage e ganzi Bande

g'fange und igsteckt. Es nimmt cin bim Tüüggcler nu Wunder, wo's her

chöinid

Frau Stadtrichter. Mich nüd ; kcnned Sie daS Vcrsli nüd, wo dä

Herr Hclfcr öppedie i syne Erbauige zitirt; Wo der Adler ischt, da sammeln

sich die Ääscr!

o abonnirt man fortwährend bei allen Postämtern nnd Buch- H

^ Handlungen. Der Abonnementspreis betrügt, franko dnrch die «

« Schweiz, für ß

Z 3 Monate Fr. 3, « Monate Fr. 3; ^

Z für das Ausland mit Portoznschlag. s
T So weit Vorrath, können die bisher erschienenen Nnminern s

s nnchbezogen werden. I
Z Die Expedition. s
A. v«AT>»SDDTSTTc»»cZ>>»SSTESS«T«>«>««>â

Hiezu eine Annoncen Beilage.
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